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Abb. aus: Bolton, S. (1996): Probleme der Leistungsmessung. Fernstudieneinheit. Langenscheidt. 

Eine Frage der Fairness 
(vgl. Dlaska/Krekeler 2009: 44ff.)  
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Eine Frage der Fairness 

b n p t u b b b t t p p b 

b n p t u b b b t t p p b 

b n p t u b b b t t p p b 

b n p t u b b b t t p p b 

b n p t u b b b t t p p b 

b n p t u b b b t p p b 
Vergleich mit der Gruppe 

t 
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Eine Frage der Fairness: Probleme 

b n p t u b b b t t p p b 

b n p t u b b b t t p p b 

b n p t u b b b t t p p b 

b n p t u b b b t t p p b 

b n p t u b b b t t p p b 

b n p t u b b b t t p p b 
Vergleich mit der Gruppe 

„Fairness bezeichnet die Abwesenheit von 

Benachteiligungen oder die Abwesenheit 

von Verzerrungen des Testergebnisses 

(bias), die zum Beispiel durch den 

kulturellen Hintergrund, das Alter, das 

Geschlecht, usw. entstehen könnten.“  

 
(Dlaska/Krekeler 2009: 44) 

[Hervorhebung A.F.] 
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Chancen und Motivierung 

p t b 

ZIEL 

p 

u b t b n b p u b t b n b p  Bewertung und Würdigung  

der individuellen Lernleistung 

 

„Man kann weiter entscheiden, ob die Leistungen der 

Testteilnehmer am gleichen Maßstab gemessen werden sollten 

oder ob z.B. der Lernfortschritt bei der Bewertung 

berücksichtigt werden soll.“ 
  

(Dlaska/Krekeler 2009: 46) 

START 
Wir haben 

die gewollten 

Kompetenzen. 

Wir haben 

andere 

Kompetenzen. 

Wir haben 

dieselben 

Potentiale. 
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Chancen und Motivierung 

START 

ZIEL 

m 

a 
n ; / a b c m n ; / a b c 0 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 1 2 3 5 7 

b c m Die „zehn Gebote“ zur Motivierung (vgl. Dörnyei & Csizér 1998) [Hervorheb. A.F.] 

 

3) Present the tasks properly. 

5) Increase the learners‘ linguistic self-confidence. 

7) Promote learner autonomy. 

8) Personalize the learning process. 

9) Increase the learners‘ goal-orientdness. 
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Chancen, Motivierung und Potentiale 

abcmn;/abcmn;/abcm 1234567890 
ZIEL 

Testen gemessen an der „Norm“ 

5 4 3 2 1 

- 1 12 13 5 
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Chancen, Motivierung und Potentiale 

abcmn;/abcmn;/abcm 1234567890 
ZIEL 

Testen gemessen an der „Norm“ 

Beurteilen außerhalb der „Norm“ 

Was lernen SeiteneinsteigerInnen? 
• Z.B. lesen und schreiben (in Deutsch als Zweitsprache) 

• Z.B. mündliche Kompetenz in Deutsch als Zweitsprache 

• Z.B. Lernerautonomie (Übungstypen, Sozialformen, usw.) 

• usw. 

 

Was können SeiteneinsteigerInnen schon zu Beginn? 
• Sie beherrschen eine oder mehrere Muttersprachen zusätzlich 

zu Deutsch. 

• Sie kennen eine andere Kultur. 

• Sie haben andere Erfahrungen gemacht. 

• Usw. 

 
(siehe weiter DeCapua; Smathers & Tang 2009; DeCapua & Marschal 

2011; Freeman & Freeman 2002) 
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Ergänzende Vergleichbarkeit bei Heterogenität 

n p t u b b b t p p b 
Vergleich mit den anderen t 

t 
t 

t 
t 

p p p p p p p p p p p p p 

p p p p p p p p p p p 

p p p p p p p p p 

p p p p p p p 

p p p p 

p p p 

p p 

p 

p 

p p 

b t 

z.B. Portfolio 
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Portfolio als ergänzendes Instrument 14 



Was ist ein Portfolio? 15 



Was ist ein Portfolio? 
(vgl. Winter 2010; Volkwein 2010; Feldmeier 2009; Stockmann 2006; Bohl 2004: 146ff.) 

 

 Eine Sammlung von Dokumenten, die unter aktiver Beteiligung 
der Lernenden zustande gekommen ist und etwas über ihre 
Lernergebnisse und Lernprozesse aussagt. 

 Zu ihren Arbeiten erstellen die Lernenden Reflexionen. 

 Für das Anlegen eines Portfolios werden gemeinsame Ziele und 
Kriterien formuliert. 

 Anhand von Portfolios finden Gespräche über Lernen und Leistung 
statt. 

 

 Selbstbestimmung 

 Selbststeuerung 

 ABER: Kein Instrument zur Vermittlung von Inhalten! 
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Arten von Portfolios 
(vgl. Winter 2010) 

 

 Projektportfolios 

 Kurs- und Fachportfolios 

 Lern-Entwicklungsportfolios 

 Talentportfolios 

 Berufswahl-Bewerbungs-Portfolios 
(Kompetenzportfolios) 

 Europäisches Sprachenportfolio 

 Medienportfolios 
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Arten von Portfolios 
(vgl. Winter 2012: 56) 

Abb. aus Dammers, Kuhnen & Feldmeier (im Druck) 

starke Standardisierung 
und Normgebundenheit 

offene, breite 
Suche nach 

persönlichen 
Belegen 

übergreifende 
Bildungsdokumentation 

auf eine 
Unterrichtseinheit 

bezogen 

Projektportfolio 

Lern-Entwicklungs-
Portfolio 

Talentportfolio 

Berufswahl-
Bewerbungsportfolio 

Europäisches 
Sprachenportfolio 

Fach- und 
Kursportfolio 
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Struktur des Europäischen Sprachenportfolios (ESP) 

 

Beispiel ESP: 

1. Sprachenpass 

2. Sprachenbiographie 

3. Dossier 
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Der Sprachenpass 

 Sprachliche Kompetenzen in 
allen Sprachen, die man 
„irgendwie“ beherrscht (GER) 

 Beurteilung der rezeptiven und 
produktiven sprachlichen 
Fähigkeiten 

 Beleg durch Selbstbeurteilung 
und mit Hilfe von Zeugnissen 

 Selbstbeurteilung wird in  

   Abständen wiederholt 
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Die Sprachbiographie 
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Dossier 

 Sammlung der besten Arbeiten  

 spiegelt den Lernprozess wider 
 

 

 

 Beispiele für Arbeiten (Aufsätze, Projekte, Fotos, Berichte, Briefe, 

Bewerbungen, Lebenslauf...) 

 Aufzeichnungen über den Lernfortschritt (Testarbeiten, korrigierte Arbeiten, 

Abschlussarbeiten, persönliche Aufzeichnungen über den Lernfortschritt...) 

 Kopien von Abschlüssen und Zertifikaten 

 Persönliche Datei (Briefe, persönliches Wörterbuch, wichtige Materien...) 
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Funktion von Portfolios 

 

Aus Sicht der SuS: 

 

 eigene Stärken dokumentieren 

 eigene Interessen festlegen 

 eigene Ziele festlegen 

 Lernprozesse dokumentieren und verfolgen 

 Lernerautonomie erwerben 
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Funktion von Portfolios 

 
Aus Sicht der Lehrkräfte: 
 
 Kompetenzen und Ziele der SuS ermitteln 
 Ziele mit SuS vereinbaren 
 Lernfortschritte sichtbar machen 
 Lernprozesse begleiten 
 Förderung von Lernerautonomie 
 Grundlage für Beratungsgespräche 
 allmähliche Veränderung des eigenen Unterrichts 
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Keine Funktion des Portfolios 

 

 Lesen und Schreiben zu vermitteln oder zu lernen 

 

 Deutschkenntnisse zu vermitteln oder zu erwerben 

 

 

 Aus diesem Gründen sollte ein Portfolio möglichst 

 in der Muttersprache der SuS geführt werden!  

25 



Vom Portfolioeinsatz zum Portfoliounterricht 26 



Vom Portfolioeinsatz zum Portfoliounterricht 

 

 Lehrkraft muss auf das Portfolio reagieren 

 z.B. Bereitstellung geeigneter Materialien 

 z.B. Entwicklung geeigneter Materialien  
( Scaffolding, vgl. Gibbons 2002; Günther u.a. 2013; Beese u.a. 2014) 

 z.B. Förderung von Mehrsprachigkeit  
(vgl. GER; Glaboniat u.a. 2005) 

 

 Selbstbestimmung und Selbststeuerung der SuS 

 verstärkte Kooperation mit Kollegen 

 Öffnung des Unterrichts  

 Abgabe von Kontrolle, usw. 
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Unterrichtsmaterialien 
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Portfolio im offenen Unterricht 

29 

Wochen-

plan 
Arbeit in 

Stationen 

Portfolio-

arbeit 



Portfolio im offenen Unterricht 
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Portfolio im offenen Unterricht 
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Arbeit in 

Stationen 
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arbeit 



Portfolio im offenen Unterricht 

32 

Portfolio-

arbeit 

Arbeit in 

Stationen 

Wochen-

plan 



Portfolio im offenen Unterricht 
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Portfolio-

arbeit 

Arbeit in 

Stationen 

Wochen-

pläne 



Vom Portfolio zum Portfoliounterricht 

lehrwerks-

basierter  

Unterricht 

Wo-
chen- 
plan 

Station 

Port-
folio 
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Vom Portfolio zum Portfoliounterricht 

lehrwerks-

basierter  

Unterricht 

Wo-
chen- 
plan 

Station 

Port-
folio 
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lehrwerks-

basierter  

Unterricht 

Vom Portfolio zum Portfoliounterricht 

Wo-
chen- 
plan 

Station 

Port-
folio 
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Vom Portfolio zum Portfoliounterricht 

Wo-
chen- 
plan 

Station 

Port-
folio 
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Datum wird immer 

geschrieben 

Lehrkraft zieht sich immer 

öfter aus dem Zentrum 

des Unterrichts zurück 

Das Verhalten der Lehrkraft 

Fehlern gegenüber 

verändert sich 

Die Teilnehmermuttersprachen 

werden immer öfter im Unterricht 

einbezogen 

Der Unterricht 

wird offener 

gestaltet 

Neue Medien 

werden öfter 

eingesetzt 

Sozialformen 

werden öfter 

variiert 



Vom Portfolio zum Portfoliounterricht 

Wo-
chen- 
plan 

Station 

Port-
folio 
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langfristig:  

 

Veränderung des 

lehrwerks-

basierten  

Unterrichts 



Das Portfolio im Schatten der  
Lerner- und Lehrerautonomie 

39 



Lernerautonomie 

 

„The basis of learner autonomy is that the learner accepts 
responsibility for his or her learning. This acceptance of 
responsibility has both socio-affective and cognitive 
implications: it entails at once a positive attitude to 
learning and the development of a capacity to reflect on 
the content and process of learning with a view to 
bringing them as far as possible under conscious control“  

 
(Little 1995: 175; vgl. auch Oxford 2003) 

[Hervorhebungen A.F.] 
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Lehrerautonomie 

 
„Genuinely successful teachers have always been 
autonomous in the sense of having a strong sense of personal 
responsibility for their teaching, exercising via continuous 
reflection and analysis the highest possible degree of 
affective and cognitive control of the teaching process, and 
exploiting the freedom that this confers. If, as I have argued, 
learner autonomy and teacher autonomy are 
interdependent then the promotion of learner autonomy 
depends on the promotion of teacher autonomy.“  
 

(Little 1995: 179) 

[Hervorhebung A.F.] 
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Sich zuwiderlaufende Konzepte im Unterricht 
(Feldmeier 2010; La Ganza 2008; Little 1995) 

Curriculum 
Schul- 

philosophie 

Materialien Tests 

Lehrkraft SuS 

Methoden 

andere 
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Umgang mit Heterogenität als  
gemeinsame Herausforderung 

Source: www.fotocommunity.de 

Lehrkraft 
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Umgang mit Heterogenität als  
gemeinsame Herausforderung 

Quelle: www.rudern-hamburg.de 

Curricula 

Schulphilosophie 

Unterrichtsmaterialien 

Unterrichtsmethoden 

Tests, usw. 

Lehrkraft SuS 

Eltern 

Kollegium 

etc. 

Schulleitung 
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Beispiele 45 



Ich 
(Abb. aus dem Portfolio „Von A bis Z“, Klett und dem „Alphaportfolio A1/A2“) 

46 

Ben 

 
Soyad  

 
Geldigim ülke: 
Pasaportum buradan: 
Adresim: 

 
Tarih: 

Resmim 

sor kolay Imza: 



Ich 
(Abb. aus dem Portfolio „Von A bis Z“, Klett) 

RUnak 20 09 2012 

20 09 2012 

Runak Rasul x 

01    01    1994 
18 

Bei wiederholtem Bearbeiten wird 

die Lebenslinie komplexer. „Lücken“ 

sind möglich.  
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Meine Sprachen 
(Abb. aus dem Portfolio „Von A bis Z“, Klett) 

RUnak 

Runak Rasul x 

20 09 2012 

kurdstn 

arbiscn 
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Meine Sprachen 
(Abb. aus dem Portfolio „Von A bis Z“, Klett) 

Kursich 

Türkisch 

X X X X 

X 

X 

X X 

X X X 

X 

RUnak   11   03    2013   

fmkirn axaftin niwisandin xwendin 

anlamak konusmak yazmak okumak 

Runak Rasul X 
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Mein Lernen (Anwesenheitsliste) 
(Abb. aus dem Milestone-Portfolio) 
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Mein Lernen (Lernen durch Lehren) 
(Abb. aus dem Portfolio „Von A bis Z“, Klett) 

Türkisch 

ewet 

türkiye 

okul 

defter 

imza 

ya 

Türkay 

sule 

heft 

untar scrift 

10  9   2012 

11  9   2012 

11  9   2012 

12  9   2012 

14  9   2012 

10  9   2012 Hassan 
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Mein Lernen:  
Übungstypen & Arbeitsweisen 
(Abb. aus dem Portfolio „Von A bis Z“, Klett)  

20 09 2012 
Hassan 

computer karten   

 
 

 

 

 

 

 

 Stärken und Schwierigkeiten 

bei der Arbeit mit dem 

Lehrwerk werden 

dokumentiert. 

 

 Vorlieben / Kompetenzen im 

Umgang mit Übungstypen 

werden dokumentiert. 

 

 Eigene Lernwege werden 

festgehalten. 
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Mein Lernen 
(Abb. aus dem „Alphaportfolio A1/A2“) 

 

 

  

 

   

  

 

 

 

kurdis arabscn 

  20   09    2012   Runak 
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 Oft genannte Ziele von 

Teilnehmern werden auf sich 

bezogen.  

 

 Lehrkraft kann wichtige 

Hinweise für das 

Kurskonzept erhalten. 

 

 Eine Farbmischung erlaubt 

graduelle Angaben. 

 

 

20 09 2012 
Hassan Meine Ziele 

(Abb. aus dem Portfolio „Von A bis Z“, Klett) 
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 Persönliche Ziele können 

angegeben werden. 

 

 Farbkodierung aus Seite 49 kann 

übernommen werden, um die 

persönliche Bedeutsamkeit zu 

dokumentieren. 

 

 Lehrkraft erhält wichtige Hinweise 

für die individuelle Förderung. 

 

 Hinführung zur Arbeit mit S. 55 

 

 

20 09 2012 
Hassan 

busseitn 

rezpt 

listeaynkafn 

Meine Ziele 
(Abb. aus dem Portfolio „Von A bis Z“, Klett) 

60 



 

 

 eigenes Ziel visualisieren 

und dokumentieren 

 

 Zwischenschritte bis zur 

Erreichung des Ziels werden 

festgehalten. 

 

 eigene Analyse des 

Prozesses  eventuell 

Formulierung kleinerer Ziele 

 neues (kleineres) Ziel 

formulieren 

 

 

20 09 2012 
Hassan 

1-10 lernen 

X 

10-100 lernen 

Meine Ziele 
(Abb. aus dem Portfolio „Von A bis Z“, Klett) 
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Portfolio im offenen Unterricht 

63 

Wochen-

plan 
Portfolio-

arbeit 



Mein Lernen (Wochenplan) 
(Abb. aus dem Portfolio „Von A bis Z“, Klett) 

X 

X 

X 

 

 

 

kurdisch 

comPutr 

spiln 
10 

20 

15 

10  09 
2012 

12  09 
2012 

14  09 
2012 

10  09 14  09   2012 

10   09   2012 Hassan 

X 
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Mein Lernen (Wochenpläne) 
(Abb. aus dem „Alphaportfolio“) 
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Portfolio im offenen Unterricht 

66 

Wochen-

plan 
Arbeit in 

Stationen 

Portfolio-

arbeit 



Unterrichtsmaterialien:  
Buchstaben-, Silben-, Wort-, Satz- und Textebene in Übungen 
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Portfolio im offenen Unterricht 

68 

Portfolio-

arbeit 

Arbeit in 

Stationen 

Wochen-

pläne 
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Fazit 

Ein Portfolio  

 

 ermöglicht die Festlegung und Beurteilung von 
„anderen“ Zielen 

 rückt den Lernprozess in den Mittelpunkt 

 ist ressourcenorientiert und erkennt mitgebrachte 
Kompetenzen 

 würdigt erbrachten Leistungen außerhalb der Norm 

 erfasst und fördert Mehrsprachigkeit 

 fördert Lernerautonomie 
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Ausblick 

 

 „Deutsch als Zweitsprache“ als Unterrichtsfach etablieren 

 Das neu etablierte Fach „Deutsch als Zweitsprache“ als „Mangelfach“ 
deklarieren (weil universitär ausgebildete Lehrkräfte mit 
Lehramtsbefähigung fehlen) 

 Zugang universitär ausgebildeter Lehrkräfte ohne Lehramtsbefähigung 
mit einem Abschluss DaF/DaZ über einen Seiteneinstieg zum Schulsystem 
ermöglichen. Referendariat wird nachgeholt. 

 

 Veränderung der „Schulphilosophie“ (inklusiver Ansatz) 

 

 Veränderung des eigenen Unterrichts (z.B. Portfoliounterricht) 
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